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VORAUSSETZUNGEN UND STRATEGIEN FÜR EINE 
UMWELTVERTRÄGLICHE, NACHHALTIGE NUTZUNG 
TROPISCHER REGENWÄLDER IN SABAH, MALAYSIA 

Abstract 
Forestry in Sabah today is at its cross-roads. Decades of heavy exploitation 
have left about two-thirds of the remaining permanent forests with stands of 
low productivity and about 1 million ha of treeless wasteland. Due to the fact 
that the State 's economy is largely depending on income from the forestry 
sector and that forest land in the country plays an increasingly important role 
for safeguarding the social functions to the society (erosion control, water 
supply etc.) in future an adequate percentage of land must be kept under 
viable forest cover. Based on these considerations a system for multiple-use 
forest management for the 2.5 million ha of permanent forest estates is 
presently being developed. As pre-requisites for a successfull implementa­
tion of this system institutional and organizational changes within the 
forestry sector are necessary. Furthermore the local and regional economic 
and political framework conditions have to be amended in order to make 
them conducive to sustainable forest management. This paper describes a 
comprehensive management system comprising planning, implementation 
and control procedures and deals with various preconditions required for its 
application. 

1, Einleitung 

In der weltweit geführten Diskussion über die Bedrohung der Umwelt, hat 
die Zerstörung der tropischen Wälder ganz besonders in den letz1en Jahren 
einen immer breiteren Raum eingenommen. Alarmierende Statistiken über 
Flächenrückgang und Degradationen von Primärwäldern wurden von einer 
vermehrt umweltbewußten Öffentlichkeit, nicht nur in den Industrieländern, 
zu Recht thematisiert. 

1 Forstberater im Malaysian-German Sustainable Forest Management Project , Sanda­
kanlSabah. Der Autor dankt den Herren B. v. d. Heyde, Dr. K. Uebelhör und R. GJauner 
für ihre Vorschläge zur Verbesserung des Artikels. 
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Nach Berechnungen der FAO umfaßt die Fläche geschlossener Wälder 
in den Tropen derzeit rund 18 Mio. km2. Davon gehen 1,3% jährlich verloren . 
In den vergangenen zehn Jahren hat das Entwaldungsprozent drastisch 
zugenommen und steigerte sich zum Beispiel in Brasilien von jährlich 0,4 
auf 2,3%, in Malaysia von 1,2 auf 3,1 % und in Nigeria sogar von 5 auf 14,3% 
(Quelle: FAO 1980 und Myers 1989, zitiert nach Deutscher Bundestag 1990). 

Schätzungen der zukünftigen Waldflächenentwicklung, obwohl auf unter­
schiedlichen Annahmen und Faktoren basierend, kommen alle zu sehr 
ähnlichen Ergebnissen. So wird vorausgesagt, daß im Jahr 2050 nur mehr 
rund 8 bis 12 Mio. km2 Tropenwald, oder rund 50% seiner heutigen Fläche 
existieren werden (Brünig 1989). 

Hinter dieser einfachen Flächenbilanz verbirgt sich die Zerstörung des 
artenreichsten terrestrischen Ökosystems der Welt. Als negative Folgen für 
Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft werden unter anderem genannt: 

- eine beträchtliche Zunahme der Häufigkeit von Naturkatastrophen 
die Verringerung des Artenreichtums (Gen-Ressourcen) 
Erschöpfung der Rohstoffquellen und damit Verschlechterung der Le­
bensbedingungen der in den Tropen lebenden Menschen 
eine fortschreitende Umweltverschmutzung sowie 
Veränderungen des Weltklimas. 
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Abbildung 1: Ursachen und Wirkungen der Zerstörung tropischer Wälder 
(Quelle: Deutscher Bundestag 1990) 
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Bevor man sich der Frage zuwendet, wie eine Erhaltung des Tropenwaldes 
wirksam erreicht werden kann, muß das komplexe Ursachen-Wirkungsgefüge 
des Zerstörungsprozesses genauer betrachtet werden. Diese Zusammenhän­
ge lassen sich mit Hilfe eines Diagramms veranschaulichen (Abb. 1). 

Die drei Hauptaktivitäten wie Ausdehnung landwirtschaftlicher Nutzflä­
chen, Großprojekte des Bergbaus und der Energiewirtschaft sowie die 
Übernutzung der Holzreserven bewirken unmittelbar die Zerstörung des 
Waldes und rufen somit die bereits genannten negativen Einflüsse auf 
Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft hervor. Die ihnen zugrunde liegenden 
Ursachen sind, mit großen regionalen Unterschieden, Bevölkerungswachs­
tum, ungleichmäßige Besitzverteilung, Staatsverschuldung und globale so­
wie regionale wirtschaftliche Rahmenbedingungen. 

Diese Zusammenhänge sind von entscheidender Bedeutung, wenn es 
nun darum geht, praktikable Lösungen für den Schutz und/oder die Bewirt­
schaftung eines ganz bestimmten Waldgebietes in den Tropen zu finden. So 
müssen neben der EntWicklung guter technischer Konzepte auch die zur 
Umsetzung notwendigen Veränderungen in den Rahmenbedingungen deut­
lich gemacht und initiiert werden. Um diese langwierigen Prozesse in Gang 
zu setzen, sind koordinierte Aktivitäten auf den unterschiedlichen politischen 
und wirtschaftlichen Ebenen notwendig, die weit über das Mandat oder die 
Befugnisse einer lokalen Forstverwaltung oder eines Projektes der Techni­
schen Zusammenarbeit hinausgehen. 

Das bisher Gesagte zeigt bereits in groben Umrissen das komplexe 
Problemfeld, in dem sich jedes Vorhaben befindet, das auf eine Tropenwaid­
erhaltung bzw. umweltverträgliche Bewirtschaftung abzielt. Dies trifft auch 
auf die Bemühungen des ostmalaysischen Staates Sabah zu, wo derzeit an 
der Umgestaltung des Forstsektors von reiner Holzexploitation hin zu multi­
funktionaler Waldwirtschaft gearbeitet wird. Die staatliche Forstverwaltung 
wird bei diesem Wandel im Rahmen der Deutschen Technischen Zusam­
menarbeit unterstützt. 

Im folgenden Artikel werden nach einer kurzen Einführung in das Land 
und seine Wirtschaft der derzeitige Zustand und die Nutzung der Wälder 
sowie jene Rahmenbedingungen, die die Waldzerstörung in Sabah bewir­
ken, näher erläutert. Daraus ergibt sich der Ansatz zur Entwicklung eines 
Bewirtschaftungssystems für eine umweltverträgliche, nachhaltige Nutzung 
der rund 2,5 Mio. ha umfassenden permanenten Wirtschaftswaldfläche. Pla­
nung, Vollzug und Kontrolle einer multifunktionalen Waldwirtschaft, die sich 
an definierten Umweltstandards orientiert, werden dargestellt. Es erfolgt 
dann eine Erläuterung der wesentlichsten Voraussetzungen, die im institu­
tionellen Umfeld sowie in den wirtschaftlichen und politischen Rahmenbe-



378 Michael Kleine JEP. Jg . X 

dingungen geschaffen werden müssen, damit das Bewirtschaftungssystem 
auch langfristig funktionieren kann. Die vorhandenen Ansätze zur Umgestal­
tung des Forstsektors werden diskutiert und bisher erzielte Fortschritte 
bewertet. 

2. Wirtschaft und natürliche Ressourcen 

Sabah ist flächenmäßig der zweitgrößte Staat innerhalb der Malaysi­
schen Föderation und umfaßt rund 74.000 km2. An der Nordspitze der Insel 
Borneo zwischen dem 5. und 7. Grad nördlicher Breite gelegen, gehört es 
zu den inneren Feuchttropen mit Durchschnittstemperaturen um 26 Grad 
Celsius und Niederschlagsmengen zwischen 1.700 und 5.100 mm pro Jahr, 
die monsunbedingt sehr starke regionale Unterschiede aufweisen. 
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Abbildung 2: Geographische Lage Sabahs 
(Quelle: Sabah Forestry Department 19a9) 
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Die Flora und Fauna Sabahs gehört zu den erdgeschichtlich ältesten und 
vielfältigsten Ökosystemen der Welt. Die natürlichen Waldformationen rei­
chen von Küsten- und Mangrovenwäldern über Tief- und Hügelland-Dip­
terocarpaceen-Wäldern bis zu Gebirgsnebelwäldern. Kleinflächig treten 
auch alpine Vegetationsformen auf, besonders ausgeprägt am Mount Kina­
balu (4.100 m über NN), dem höchsten Berg Süd-Ost Asiens. 

Mit 1,7 Mio. Einwohnern (das sind 19 Einwohner/km2) ist Sabah derzeit 
noch relativ dünn besiedelt. In den letzten drei Jahrzehnten war ein Bevöl­
kerungszuwachs von knapp 4% pro Jahr zu verzeichnen, wofür neben der 
steigenden Geburtemate auch Einwanderer aus den Nachbarregionen (Indo­
nesien und Philippinen) verantwortlich sind. Hinzu kommt noch die sehr un­
gleichmäßige Verteilung der Besiedlung mit fast menschenleeren Gebieten im 
Landesinneren und rasch wachsenden ländlichen Siedlungen und Städten in 
Küstennähe. So hat sich zum Beispiel die Einwohnerzahl der Hauptstadt Kota 
Kinabalu in den letzten 30 Jahren verfünffacht (Cleary und Eaton 1992). 

Zum Zeitpunkt der Unabhängigkeit im Jahre 1963 war die Produktions­
struktur mit dominierender Landwirtschaft (Kleinbetriebe) und sehr geringem 
verarbeitendem Sektor ein typisches Beispiel für eine Wirtschaft niedrigen 
Einkommens. In den 70er und 80er Jahren trugen die Förderung von Öl 
(off-share) sowie der Ausbau einer export-orientierten Landwirtschaft (palm­
öl , Latex, Kakao und Holz) zu einem starken Wirtschaftswachstum bei, das 
zwischen 4 und 13% Bruttainlandsprodukt pro Jahr lag. Obwohl Bemühun­
gen zum Umbau der Wirtschaft im Gang sind, ist der weiterverarbeitende 
Sektor, besonders in der Holzindustrie, immer noch zu wenig entwickelt. Die 
Ursachen liegen unter anderem in der unzureichenden Leistungsfähigkeit 
staatlicher Institutionen, zu geringen Investitionen im Land und mangelnder 
Qualifikation der Arbeitskräfte. Die Gesellschaft Sabahs ist gekennzeichnet von 
großen Einkommensunterschieden und verfügt über ein im gesamtmalaysi­
sehen Vergleich unterdurchschnittliches Pro-Kopfeinkommen (Pang 1989). 

Die heutige Waldausstattung Sabahs, die sich zur Gänze im Staatsei­
gentum befindet, umfaßt rund 4,7 Mio. ha oder 63% der Landesfläche. 
Ausgenommen der Nationalparks und der nur 1% ausmachenden Industrie­
holzplantagen stehen die permanenten Waldflächen sowie das "Stateland" 
(das sind Landreserven für die Umwandlung in landwirtschaftliche Nutzun­
gen) unter der Aufsicht der staatlichen Forstverwaltung. 
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Abbildung 3:Waldkategorien in Sabah 
(Quelle: Sabah Forestl)' Department 1989) 
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Von den insgesamt 3,3 Mio. ha permanenter Waldflächen zählen 74% 
zum Wirtschaftswald; der Rest gehört zu unterschiedlichen Kategorien wie 
Schutzwäldern im Gebirge, Primärwald-Reservate und Wildparks (Abb. 3). 

Im Gegensatz zu tropischen Wäldern anderer Regionen bilden die Dip­
terocarpaceen-Wälder in Südost-Asien vorratsreiche Bestände mit einem 
hohen Anteil an vermarktbarem Holz. Rund 70 bis 90% des gesamten 
Einschlags wird von Dipterocarpaceen gebildet (Sabah Forestry Department 
1991). Das Holz wird vornehmlich unter den Namen "Red Meranti, White 
Seraya, Keruing und Kapur" auf dem Weltmarkt entweder als Sägeholz oder 
zur Erzeugung von Furnieren, Sperrholz und Möbeln verkauft. 

Da sich die Waldbestände im allgemeinen ausreichend natürlich ve~ün­
gen, sind auch die seit Beginn des 20. Jahrhunderts entwickelten Wald­
bausysteme auf Naturverjüngung ausgerichtet worden. Bei entsprechender 
Behandlung lassen sich die Wälder waldbau-technisch nachhaltig als Natur­
waid bewirtschaften (Weidelt 1989). Ein steigender Markt für tropisches 
Hartholz und eine nicht waldgerechte Mechanisierung der Holzernte führte 
ab Mitte der 60er Jahre zur Beschleunigung der Exploitationen (Burgess 
1991) und vermehrter Zerstörung der Waldressourcen. 

3. Ursachen und Wirkungen der Waldzerstörung in Sabah 

Die Zerstörung der Wälder manifestiert sich einerseits in der Umwand­
lung von Wald in landwirtschaftliche Nutzungen wie Plantagen und Wander-
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feldbau sowie andererseits in der Übernutzung der Holzreserven in den perma­
nenten Waldgebieten. Die Ursachen dafür liegen auf unterschiedlichen Inter­
ventionsebenen wie weltwirtschaftliehe Rahmenbedingungen, Wirtschaftspoli­
tik der Bundes- und Staatsregierungen, sowie Forst- und Privatsektor. 

Die wichtigsten Zusammenhänge in diesem komplexen Ursachen-Wir­
kungsgefüge werden mit Hilfe der folgenden Darstellung veranschaulicht 
(Abb.4). 

3.1. Makro-ökonomische Rahmenbedingungen 

3. 1. 1. Wirtschaftsentwicklung 

Erklärtes Ziel der Regierung Malaysias in der sogenannten ,,vision 2020" ist 
es, bis zum Jahre 2020 die volle Industrialisierung der Gesellschaftzu erreichen. 
Vorbilder dafür sind zum Beispiel die Volkswirtschaften Japans, der USA und 
der führenden Länder der Europäischen Union. So ist auch die makro-ökono­
mische Planung (,,Malaysia Plan'') ganz auf dieses Ziel ausgerichtet. 

Den derzeitigen Prinzipien und Arbeitsweisen der Weltwirtschaft folgend, 
beruhen auch die Entwicklungsstrategien in Malaysia auf einer zum Teil sehr 
engen ökonomischen Sichtweise. So wird ein hohes Wachstum propagiert 
ohne die Tragfähigkeit der Ökosysteme bei der Festlegung der Ziele ausrei­
chend miteinzubeziehen (Brown et al. 1992). Internationale Handelsabkom­
men wie zum Beispiel GATT (General Agreement on Tariffs and Trade) 
beinhalten keine Umweltstandards und verhindern damit, daß umweltfreund­
lich erzeugte Produkte konkurrenzfähig auf den Markt gebracht werden 
können. Dies hat zur Folge, daß auch die Waldressourcen auf allen Ebenen 
der Wirtschaft unterbewertet werden. Einerseits reflektieren die derzeitigen 
Marktpreise für Holz nur die direkten Kosten (Ernte und Transport), nicht 
aber Aufwendungen für die Erhaltung der Produktivität (Pflanzung, Dün­
gung, Pflege) und Kosten für soziale Leistungen wie zum Beispiel Erosions­
und Wasserschutz (indirekte Kosten). Die Verschlechterung der Umwelt ist 
somit auf ein Versagen des Marktes zurückzuführen (International Deve­
lopment Center of Japan 1991). 

Auf der anderen Seite ist aber auch in den volkswirtschaftlichen Bilanzie­
rungen die Liquidierung natürlicher Ressourcen eines Landes nicht enthal­
ten. Daher werden die Einnahmen der Wirtschaft überschätzt und ein 
vermehrter Verbrauch ohne Rückinvestitionen gefördert. Staatliche Entschei­
dungsträger erhalten somit keine ausreichenden Informationen über die 
schrumpfenden Bestände (Reppetto 1990 zitiert in Godoy 1992). 
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Abbildung 4: Erklärungsmodell zur Beschreibung von Ursachen und Wirkungen der Waldzerstörung in Sabah 
Quelle: Uebelhör und V. D. Heyde 1993. 
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Durch die Vernachlässigung der Liquidierung natürlicher Ressourcen in 
der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung wird ein überaus rasches Wachs­
tum der Wirtschaft zumindest rechnerisch erreich!. Wie am Beispiel Costa 
Ricas gezeigt, reduzierte sich das Nettoinlandsprodukt bei Berücksichtigung der 
Bestandsvernichtung so, daß ein stark vermindertes und sogar zeitweise 
negatives Wachstum zu verzeichnen war (World Resources Institute 1991). 

Überschnelles wirtschaftliches Wachstum wie in Malaysia gekoppelt mit 
Bevölkerungswachstum erzeugt auch einen steigenden lokalen Markt und trägt 
auf Grund der sich verschärfenden sozio-ökonomischen Konflikte (zum Beispiel 
Landvergabe) ebenfalls zu einer rascheren Ressourcenvernichtung bei. 

3. 1.2. Exportorientierte Primärproduktion 

Seit der Entstehung von Märkten im südostasiatischen Raum basiert die 
Wirtschaft Sabahs auf dem Export von Rohstoffen. Waren es in den Anfän­
gen zunächst kleinere Mengen von Nichtholz-Produkten aus den Naturwäl­
dern, stieg in den 60er Jahren aufgrund expandierender, externer Märkte die 
Nachfrage nach Erdöl, Rundholz, Palmöl, Kakao und Latex stark an. Die 
Kreditvergabepolitik der nationalen und internationalen Banken förderte 
Investitionen in landwirtschaftliche Plantagen und führte damit zu großflächi­
gen Umwandlungen von Wald. 

Durch den expandierenden, von Japan dominierten Markt für tropische 
Harthölzer flossen Kredite ausländischer Geber für die Holzindustrie (Ma­
schinen zur HOlzernte) ins Land. Da die Vergabe der Kredite aber meist an 
hohe Lieferverpflichtungen gebunden war (Ioan-purchase agreements) , trug 
dies auch zu einer Übernutzung der Holzreserven bei. 

In Zeiten unerschöpflich erscheinender Ressourcen waren einerseits für 
den Staat durch Besteuerung der Exporte schnelle Einnahmen und ande­
rerseits für den privaten Sektor exorbitante Profite möglich. Die Rohstoffex­
porte boten auch die beste Möglichkeit, die hohen öffentlichen und privaten 
Schuldendienste zu bedienen und halfen mit, die teilweise wenig koordinierte 
Politik zwischen den Wirtschaftssektoren auf Staats- und Bundesebene 
auszugleichen (Pang 1989). Fehlende Anreize verhinderten entsprechend 
große Investitionen im Land, um eine höhere Diversifizierung der Wirtschaft 
zu erreichen. 
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3,2. Forstsektor 

Die bisher beschriebenen gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
haben in den vergangenen Jahrzehnten die Arbeitsweise innerhalb des 
Forstsektors bestimmt. Die wesentlichsten Aspekte, die zu Übernutzung der 
forstlichen Ressourcen führten, sind im folgenden zusammengefaßt. 

3.2. 1. Forstverwaltung 

Unter den oben dargestellten Bedingungen hatte die Forstverwaltung 
bislang die Aufgabe, vor allem die monetären Ertragsziele zur Füllung des 
Staatsbudgets zu erreichen. Deshalb war die Arbeitsweise der Behörde auch 
fast ausschließlich auf die Vergabe von Holzeinschlagsrechten (Konzessio­
nen, Lizenzen) an private Unternehmer sowie die Einforderung von Gebüh­
ren für eingeschlagenes Holz ausgerichtet. Mangel an gut ausgebildetem 
Personal , unzureichende institutionelle Infrastruktur und nicht zuletzt fehlen­
de politische Rückendeckung ließen eine effektive Kontrolle des immer 
rascher verlaufenden Holzeinschlags nicht zu . 

3.2.2. Privater Sektor 

RessourcenallOkation 

Abgesehen von einer halbstaatlichen Großkonzession, die rund 40% des 
Waldes umfaßt, sind derzeit alle Nutzungsrechte an private Firmen verge­
ben. Die Erntearbeiten werden im Unterauftrag von Holzeinschlagsunter­
nehmen durchgeführt. Methoden und Arbeitsweisen bei der Schlägerung 
und Holzbringung hinterlassen große Schäden an Boden und verbleibendem 
Waldbestand. Folgende Gründe sind dafür verantwortlich: 
- kurze Laufzeit der Lizenz gibt keinen Anreiz zu waldpfleglicher Nutzung 
- Zinspolitik der Banken erfordert schnelle Rückzahlung von Krediten 
- die zum Hafen transportierte Holzmenge bzw. -qualität ist für die Erhe-

bung der Gebühren wichtig, nicht aber die Kontrolle der Exploitationen 
und der Waldzustand 

- exorbitante Profite sind erzielbar, ohne die vereinbarten, aber wenig 
konkret formulierten, Bewirtschaftungsstandards einzuhalten. 
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Holzvermarktung 

Im Durchschnitt der letzten 10 Jahre trugen die Einnahmen aus dem 
Forstsektor rund 60% zum Staatsbudget bei. Der Hauptanteil wurde mit dem 
Export von Rundholz erzielt. Dabei bewegte sich die jährliche Erntemenge 
zwischen 8 und 10 Mio. m3 (Sabah Forestry Department 1991); die Hälfte 
davon kam von Flächen, die in andere Landnutzungsformen umgewandelt 
wurden. Dem steht nach groben Schätzungen eine nachhaltige Nutzungs­
menge auf den permanenten Waldflächen (Naturwald) von rund 3 Mio. m3 

pro Jahr gegenüber (Chai 1989). 
Bei den Einnahmen handelt es sich einerseits um Gebühren (Royalties) 

auf Rundholz und andererseits um Ausfuhrzölle, die für weitelVerarbeitete 
Produkte an den Staat zu entrichten sind. Das Royalty-System reagiert eher 
schwerfällig auf kurzfristige Preisveränderungen und bewirkt, daß nur der 
private Sektor die MögliChkeiten des Marktes nutzen kann. Hinzu kommen 
die seit langem bekannten, aber erst kürzlich in der lokalen Presse publik 
gemachten Praktiken wie zum Beispiel zu niedrige Mengen- und Wertdekla­
rationen bei der Ausfuhr des Rundholzes, die bis zu 40% des offiziellen 
Preises ausmachen können (Sario 1993). Durch dieses sogenannte "Trans­
fer Pricing" werden hohe Profite gemacht und eine Verlagerung großer Teile 
der Wertschöpfung ins Ausland bewirkt. Nach Schätzungen der Weltbank 
sind den Staaten Sarawak und Sabah zwischen 1966 und 1989 insgesamt 
Erträge aus der Holzwirtschaft von M$ 91 Mrd. (ÖS 425 Mrd.) entgangen. 
Bei Abschöpfung der wahren Erlöse aus der Ressourcennutzung hätte 
Malaysia die gleichen Einnahmen mit nur einem Drittel der Einschlagsmenge 
erreichen können (World Bank 1991). 

Holzverarbeitende Industrie 

Während der Zeit des sogenannten "Timber Booms" in den 70er Jahren 
erfolgte der Ausbau der Säge industrie auf eine Verarbeitungskapazität von 
rund 8 Mio. m3 pro Jahr (Sabah Forestry Department mündlich). Bis zum 
Verbot des Rundholzexports, das seit 1.1.1993 in Kraft ist, erhielten die 
heimischen Sägewerke zuwenig Holz, zumeist auch noch von schlechter 
Qualität. Daher waren die Werke auch nur zu 50% ausgelastet oder wurden 
bereits still gelegt (Chaiyapechara 1988). Bedingt durch sehr niedrige Royal­
ties für Rundholzverkauf im Land und kaum Kosten für Transport müßten 
die lokalen Sägewerke zumindest kostendeckend arbeiten können. Das 
geringe Interesse an lokaler WeitelVerarbeitung war vornehmlich in der den 
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Rundholzexport fördernden Politik des Landes zu suchen. Dabei fehlte es 
auch an entsprechenden günstigen Rahmenbedingungen für Investitionen 
vor Ort, wie zum Beispiel verbesserte Infrastruktur (Straßen, Energieversor­
gung etc.) und Vereinfachung der behördlichen Vertahren. Ineffizienz, Holz­
verschwendung sowie geringe Ausbeutungsraten sind die Regel (Chaiya­
pechara 1988). Obwohl Steigerungen in der Produktion höherwertiger Pro­
dukte zu verzeichnen sind (Abb. 5), blieb bisher der Anteil an den Gesamt­
einnahmen des Staates dennoch weit hinter den Erwartungen zurück. Das 
Rundholzexportverbot ist aber ein wichtiger Schritt in Richtung Weiterverar­
beitung mit höherer Wertschöpfung im Land, 
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Abbildung 5: Exportstatistik für Holzprodukte in F.O.S. Werten 
Quelle: Sabah Forestry Department 1989. 

3.3. Dorfgemeinschaften 

1991 

Vorwiegend im westlichen Sabah, aber auch vereinzelt an den Ufern der 
Flüsse im zentralen Landesinneren, leben Dortgemeinschaften, die Subsi­
stenz-Landwirtschaft betreiben. Großangelegte Holznutzungen haben durch 
die Degradation der Waldökosysteme nachweislich negative Effekte auf ihre 
traditionellen Aktivitäten wie Anbau von Reis und Gemüse, Jagd, Fischerei 
und das Sammeln von Waldprodukten (Marsh und Gait 1990: zitiert in: 
Murtedza und Ti 1991). Während der Nutzungsarbeiten werden temporär 
vermehrte Arbeitsmöglichkeiten und der Absatz von landwirtschaftlichen 
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Produkten (Logging Camps) geschaffen. Dies führt zu Übernutzungen und 
zu einer Destabilisierung der Gemeinschaften. Emigration und erhöhte 
Abhängigkeit vom Staat sind die Folgen (Murtedza und Ti 1991). 

3.4. Schlußfolgerung 

Die hier dargestellten Zusammenhänge haben zur heutigen Situation 
geführt, in der die kommerziellen Holzreserven (Primärwald und Umwand­
lungsflächen) des Staates annähernd erschöpft sind, und mehr als 2 Mio. ha 
bereits selektiv genutzter Wälder praktisch unbewirtschaftet "brachliegen" 
oder nach der ersten selektiven Nutzung weitere Eingriffe folgen. Hinzu 
kommen noch durch Übernutzungen entstandene 1 Mio. Hektar derzeit 
unproduktiver waldfreier Flächen. 

Vor dem Hintergrund der schmäler werdenden Ressourcenbasis sowie 
der wenig optimistischen Prognosen für die anderen Wirtschaftssektoren 
droht dem Staat ein starker Rückgang der Einnahmen, wenn es nicht gelingt, 
den Forst- und Holzwirtschaftssektor auf geringerem Einkommensniveau, 
aber nachhaltig am Leben zu erhalten. Diese Aussichten, aber auch ein 
steigendes Umweltbewußtsein im In- und Ausland, sowie Aktivitäten inter­
nationaler Organisationen der Forst- und Holzwirtschaft (zum BeispiellTIO) 
und des Naturschutzes (zum Beispiel WWF, IUCN) haben in den letzten 
Jahren dazu beigetragen, die Entscheidungsträger zu sensibilisieren und in 
Ansätzen auch aktiv werden zu lassen. 

Einige Bespiele dafür sind: 
- die Einführung einer Umweltverträglichkeitsprüfung für alle Holznutzun­

gen, die eine Fläche von 500 Hektar überschreiten (Gesetz der Bundes­
regierung), 
die Revision des Forstgesetzes (1992) in Sabah mit der Pflicht zur 
Erstellung von Bewirtschaftungsplänen für Flächen über 1.000 Hektar 
und der Einführung hoher Strafen für illegale Holzschlägerungen, 

- härteres Vorgehen der Forstverwaltung gegen illegale Fällungen und 
Publikmachung der Tatbestände und 

- ein vorläufiges Rundholzexpontverbot, das von der Bundesregierung mit 
Wirkung vom 1.1.1993 für Sabah verhängt wurde. 
All diese Zeichen deuten darauf hin, daß die Zeit jetzt günstig ist, eine 

Umgestaltung des Forstsektors hin zu einer umweltverträglichen, nachhalti­
gen Waldbewirtschaftung in Angriff zu nehmen. Als Teil dieses Prozesses 
wird mit Unterstützung der Bundesrepublik Deutschland derzeit an der 
Entwicklung eines Bewirtschaftungssystems für den Produktionswald gear-



388 Michael Kleine JEP, Jg. X 

beitel. Dafür sind bis 1995 von malaysischer Seite insgesamt M$ 16 Mio. 
(ÖS 70 Mio.) und eine erste "Management Unit" mit einer Fläche von 
1 00.000 ha zur Verfügung gestellt worden. 

4. Forstsektor im Wandel 

4.1. Forstpolitische Vorgaben 

Ein erster Schritt in Richtung einer nachhaltigen multifunktionalen Wald­
wirtschaft wurde vor rund vier Jahren mit der Formulierung eines Akti­
onsplans für den Forstsektor getan. Die wesentlichsten Zielvorgaben sind 
(Sabah Forestry Department 1990): 

- die Einführung nachhaltiger Naturwaldbewirtschaftung für den rund 
2,5 Mio. ha umfassenden permanenten Produktionswald, 

- Diversifizierung der Holzindustrie um höhere Qualität der Produkte und 
gesteigerte Wertschöpfung zu erreichen, 
Verbesserung der Vermarktung von Holz- und anderen Waldprodukten 
und 

- Weiterentwicklung der sozialen Forstwirtschaft und deren Eingliederung 
in das neue Ressourcenschutz- und Bewirtschaftungssystem. 

4.2. Nachhaltige Naturwaldbewirtschaftung 

Das Ziel der NaturwaidbeWirtschaftung ist, die Fähigkeit von Waidökosy­
stemen zur Selbstregulierung dauerhaft zu sichern. 

Das bedeutet, daß auch in Phasen ohne besondere menschliche Eingriffe 
die wesentlichen Schutz- und Wohlfahrtsfunktionen vom Wald erfüllt werden 
können (stabile Ökosysteme). Damit wird erreicht, daß funktionsfähige Res­
sourcen an die nächsten Generationen weitergegeben werden können. 

Überprüft wird die nachhaltige Erfüllung dieses Zieles an hand folgender 
Kriterien (Deutscher Forstverein 1992): 

ökologisch: - ausgeglichene Nährstoftbilanzen 
- standortslypische Biodiversität 
- mosaikartige Waldstruktur 

ökonomisch: - Produkt- und Funktionenvielfalt 
- Erhaltung von Zukunftsoptionen 

sozial: - Konsens über Verteilung der Ressourcennutzung 
- Sicherung der Grundbedürfnisse 
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Wie später noch gezeigt wird, umfassen die Methoden zur Überprüfung 
dieser Kriterien vor allem Standortserkundungen, Forstinventuren und ver­
schiedene Instrumente der Raum- und Sektorplanung. 

Aus dem Ziel und den Kriterien für die Nachhaltigkeit ergibt sich die 
folgende Strategie für die Bewirtschaftung: 

Unter Berücksichtigung der lokalen ökologischen, ökonomischen und 
sozialen Zwänge ist der Naturwald für eine Massenproduktion, wie zum 
Beispiel durch Industrieholzplantagen nicht geeignet. Langfristig können 
aber höherwertige Produkte in kleineren Mengen produziert werden. 

Die Bewirtschaftungsmaßnahmen richten sich daher auf: 
- Erhaltung eines ausgeglichenen Nährstoffhaushalts im Boden, 
- Erhaltung der Artenvielfalt, 
- Nachahmung waldtypischer, natürlicher Wachstumsvorgänge, 
- Minimierung der Holzernteschäden, 
- Diversifizierung der forstlichen Produkte und 

Sicherstellung einer höheren Wertschöpfung. 

4.3. Das Bewirtschaftungssystem 

Das System umfaßt neben den drei im Forstwesen üblichen Bereichen, 
Planung, Vollzug und Kontrolle, auch eine Umweltverträglichkeitsprüfung. 

4.3.1. Planung 

Die Erstellung eines Forstwirtschaftsplans erfolgt für Betriebseinheiten 
von 100.000 ha (Management Units), die gesetzlich als permanenter Wirt­
schaftswald ausgewiesen sind. Das Planungsverfahren besteht aus einer 
mittelfristigen Planung für die gesamte Fläche sowie einer Maßnahmenpla­
nung auf Abteilungsebene (Kleine und Heuveldop 1993). 

4.3.1 .1. Mittelfristige Planung 

Waldeinteilung nach Funktionen und Betriebszielen: 

Obwohl die gesamte Fläche gesetzlich als Wirtschaftswald ausgewiesen 
ist, muß sowohl aus standörtlichen Gründen und wegen des teilweise sehr 
unterschiedlichen Waldzustands als auch auf Grund des sozialen Umfeldes 
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eine Verfeinerung der Waldfunktionenplanung vorgenommen werden. Dazu 
wird die Waldfläche nach Funktionen und Bewirtschaftungszielen in soge­
nannte Betriebsklassen eingeteilt. Die Kriterien zur Festlegung der Betriebs­
klassen, die besonders die Standortsverhältnisse (Hangneigung und Boden) 
sowie den Zustand des Waldbestandes berücksichtigen, sind in Tabelle 1 
zusammengestellt. 

BETRIEBSKLASSE KRITERIEN 
Schutzwald - Hangneigung > 25 Grad 

- Standorte für Erosions- und Arten-
schutz, Trinkwasserbereitstellung 
etc.) 

Wirtschaftswald - Hangneigung < 25 Grad 
Naturwald für Holzproduktion - Standorte mit intakter Bestands-

struktur 
Naturwald für Holz- und Nichtholz- - Gute Standorte mit zerstörter Be-
produkte standsstruktur 
Industrieholzplantagen - Produktive, flache Standorte, waldfre 

oder mit starker zerstörter Bestands-
struktur 

Naturrechte (Soziale Forstwirtschaft) - Produktive Standorte in der Nähe 
von Siedlungen 

- Weniger produktive Standorte für 
Sammelwirtschaft 

Erholung - Waldflächen in Stadtnähe 
- Gebiete für Ökotourismus 

Tabelle 1: Kriterien zur FestJegung von Betriebsklassen 

Waldzustandserfassung und Standortserkundung: 

Zur Erfassung des Waldzustands und der standörtlichen Bedingungen 
wird eine terrestrische Stichprobeninventur in der zur Betriebsklasse "Wirt­
schaftswaid" gehörenden Fläche durchgeführt (Chai et al. 1991). Diese 
basiert auf einem Verfahren, das für Dipterocarpaceen-Wälder der Philippi­
nen entwickelt wurde (Lennertz et al. 1991), Dabei werden in einem syste­
matischen Stichproben netz Informationen über Standortsfaktoren (Topogra­
phie, Boden), aufstockenden Bestand (Baumarten, Vorräte, biotische und 
abiotische Schäden), Zustand und Auftreten von Naturverjüngung sowie je 
nach Bedarf auch vorhandene Nichtholz-Ressourcen (Rattan, Palmen etc.) 
erhoben. 
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Naturalplanung: 

Mit Hilfe der Ergebnisse der Waldzustandserfassung werden die wald­
baulichen Produktionsziele und Umtriebszeiten bestimmt sowie die Art der 
Bestandsbehandlung (Fällung, Pflege, Aufforstung) festgelegt. Die jährlich 
nachhaltig zu nutzende Holzmenge wird mit Hilfe eines Wachstumsmodells 
(DIPSIM: Dipterocarp Forest Growth Simulation Model), welches auf der 
Basis von Dauerversuchsflächen speziell für Dipterocarpaceen-Wälder in 
Sabah entwickelt wurde, berechnet (Ong und Kleine 1994). 

Betriebsplanung: 

Nach den Vorgaben der Naturalplanung werden hier der Umfang und die 
Aufwendungen für Personal, Infrastruktur und Organisation berechnet und 
den zu erwartenden Erträgen gegenübergestellt. Eine Analyse von Alterna­
tiven ermöglicht abschließend Entscheidungen, welche der geplanten 
Maßnahmen vorrangig durchzuführen sind. 

4.3.1.2. Maßnahmenplanung 

Mit der oben beschriebenen mittelfristigen Planung wird der Gesamtrah­
men hinsichtlich Aufwand und Ertrag der Bewirtschaftung für die nächsten 
zehn Jahre abgesteckt. Dieses gilt es nun in konkrete Maßnahmen für die 
einzelnen Waldbestände umzuwandeln. Dazu dient die sogenannte bestan­
desweise Planung auf Abteilungsebene. Diese Methode, in Europa seit rund 
200 Jahren angewandt, ist ein neues Element der Forsteinrichtung in Sabah. 
Sie gilt als unverziehtbares Instrument der Planung, des Vollzugs und der 
Kontrolle und dient zum besseren Schutz vor Flächenverlusten, WaIdzerstö­
rung und Übernutzung der Bestände (Zöhrer et al. 1987). 

Zustandserfassung in den Waldabteilungen: 

Das gesamte Waldgebiet wird zunächst in sogenannte Abteilungen, mit 
Größen zwischen 200 und 600 ha, eingeteilt. Ihre Grenzen liegen so, daß 
sie den Straßen sowie deutlich im Gelände sichtbaren topographischen und 
orographischen Gegebenheiten wie Flüssen und Rücken folgen. Auf Grund 
des sehr heterogenen Waldaufbaus kann im Rahmen der Forsteinrichtung 
nur mit Hilfe der Luftbildinterpretation eine grobe Zustandserfassung auf der 
Abteilungsebene erfolgen. 
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Planung der waldbaulichen Maßnahmen: 

Die waldbau lichen Behandlungsmaßnahmen werden im jährlichen Plan 
auf der Basis von Baumauszeige und Inspektion im Gelände detailliert 
festgelegt. Bei Holznutzungen beinhaltet dies, neben der Anzahl der zu 
fällenden Bäume, gegliedert nach Stärkeklassen und Arten, auch die Fest­
legung jener Bäume, die unter allen Umständen unbeschädigt im Bestand 
verbleiben müssen. Für Freistellungen zuwachsstarker Zukunfstbäume wer­
den Zahl und Artengruppen bestimmt und der Grad des Eingriffes vorge­
schrieben. Die waldbaulichen Planungen sind mit Angaben über die Priorität 
ihrer Ausführung in einem Abteilungsbuch zusammengestellt. 

4.3.2. Vollzug 

Technische Eingriffe in die Waldbestände haben als oberstes Ziel, die 
Fähigkeit des Waldes zur Selbstregeneration zu erhalten oder wiederherzu­
stellen. Die Operationen orientieren sich an den unter 4.2 genannten Stan­
dards und werden nach folgenden Regeln durchgeführt: 

Waldbauliches Behandlungskonzept: 

Die von Natur aus sehr arten reichen und zusätzlich durch vergangene 
Holznutzungen heterogenen Dipterocarpaceen-Bestände sind so zu behan­
deln, daß sich Gruppen von Verjüngungen, mittel starke Bäume und ernte­
fähiges Altholz kleinflächig abwechseln. 

Holznutzungen: 
- entfernen von gesunden Altbäumen in Gruppen von nicht mehr als 0,2 ha 

Größe, 
- belassen von zumindest 5 Samenbäumen pro Hektar, 
- ausreichende Verjüngung ist vorhanden. 

Pflegeeingriffe: 
- Freistellung von bis zu 100 Zukunftsbäumen pro ha, 
- ausschließlich direkte Bedränger der Zukunftsbäume werden eliminiert, 

die natürliche Bestandsmatnx bleibt erhalten, 
- Pflege der Verjüngung (bis 5 m Höhe) durch Freischneiden. 

Rehabilitation (Aufforstung): 
gruppenweises Einbringen von Wertholzarten, 

- nur Freischneiden der Pflanzgruppen, übrige Bestandsmatrix bleibt er­
halten. 
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- Mischung mehrerer Baumarten, 
- bei Rattananbau bleibt eine ausreichende Bestandsmatrix zwischen den 

Pflanzreihen bestehen. 

Holzernte und Erschließung: 

Der überwiegende Teil der permanenten Waldfläche befindet sich heute 
in hügeligen bzw. gebirgigen Lagen. Die derzeit ausschließlich mit Bauma­
schinen (Schubraupen) durchgeführte Holzrückung (Bodenzug) ist äußerst 
destruktiv und hinterläßt Boden- und Bestandsschäden, die bis zu 40% der 
Fläche bzw. 65% der verbleibenden Bäume betreffen können (Fox 1968). 
Wie für Dipterocarpaceen-Wälder auf den Philippinen bereits nachgewiesen, 
reduzieren sich die Schäden bei Verwendung eines Seilkranes (im Alpen­
raum seit rund 60 Jahren erfolgreich im Einsatz) erheblich und betragen am 
Boden nur mehr 2% und am Bestand nur 20% (Ludwig et al. 1991). 

Im Gegensatz zur Holzernte mit Schub raupen, für die Straßen- sowie 
Rückewegenetze von 20 bis 200 m/ha und Holzlagerplätze gebaut werden, 
kommt man bei Verwendung der Seilkrantechnik (Reichweiten bis zu 1,5 km) 
mit einem Wegenetz von nur 3 bis 5 m/ha aus. Verluste an Produktionsfläche 
sowie die Bodenerosion werden dadurch minimiert. 

4.3.3. Kontrolle 

Ein in der tropischen Waldbewirtschaftung seit langem festgestellter 
Mangel liegt in der Kontrolle der geplanten Maßnahmen besonders auf der 
Ebene der Operationen im Wald (Burgess 1991). Das Bewirtschaftungssystem 
umfaßt Verfahren zur ständigen Überwachung der Aktivitäten am Waldort 
(Bestandsauszeige, Holzabmaß, Schadenserhebungen eie.), der jährlichen 
Kontrolle des Betriebes auf der Regionalebene sowie die Revision des 
Forsteinrichtungswerkes alle 10 Jahre (Abb. 6). 

Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind alle forstlichen Maßnahmen 
einer Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) zu unterziehen. Die derzeit in 
Ausarbeitung befindlichen Standards und Regeln für umweltverträgliche, 
forstliche Aktivitäten werden funktionsäquivalent zum Bewirtschaftungsplan 
erstellt (Tuttle 1992). Damit ist es möglich, direkt die geplanten Aktivitäten 
mit den umweltverträglichen Bewirtschaftungsstandards zu vergleichen. 
Weilers wird festgestellt, ob Art und Umfang der Maßnahmen, die zur 
Verminderung der Umweltbeeinträchtigung im Plan vorgesehen sind, aus-
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reichen . Die forstwirtschaftliche Planung wird somit ganz auf die Umwelt­
standards ausgerichtet, sodaß eigene UVP-Reports für die einzelnen Pläne 
übertlüssig sind (V . D. Heyde und Udarbe 1993). 

Jedoch kann in unregelmäßigen Abständen und für unterschiedliche 
Bereiche der forstlichen Aktivitäten die Einhaltung der Umweltstandards 
nicht nur im Rahmen der UVP sondern auch für Zwecke einer Produktzerti­
fizierung (Öko-Label) überprüft werden. 

ORGANISAT10NAL STRUCTURE OF THE FOREST MANAGEMENT SYSTEM 
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Abbildung 6: Geschäftsverteilungsplan des forstlichen Bewirtschaftungssystems 

4.3.4. Soziale Forstwirtschaft 
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Um den Wald als funktionsfähiges Landschaftselement auch in jenen Ge­
bieten, in denen lokale Bevölkerungen derzeit Subsistenz-Landwirtschaft be­
treiben, zu erhalten, sieht das Bewirtschaftungssystem eine integrierte Boden­
nutzung vor. Dazu werden Flächen, besonders jene in Siedlungsnähe, in einer 
eigenen Betriebsklasse zusammengefaßt. Entsprechend der Standortsbedin­
gungen konzentriert sich die Bewirtschaftung entweder auf traditionelle Agro-
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forst-Systeme oder auf das Sammeln von "Nichtholz-Produkten". Für diese 
Betriebsklasse "Soziale Forstwirtschaft" bedarf es der Entwicklung eigener 
Planungs- und Kontrollinstrumente, die sich auf Partizipation gründen und 
zur Stabilisierung der dörflichen Gesellschaft beitragen. Unabdingbare Voraus­
setzung dafür ist es, einen grundlegenden Konsens über die Art der Landnut­
zung auf Distrikt-Ebene im Rahmen der Landnutzungsplanung zu erzielen. 

5. Voraussetzungen für eine praktische Umsetzung des Bewirt­
schaftungssystems 

Die Darstellung der Rahmenbedingungen, die verantwortlich dafür sind, 
daß in der Vergangenheit der Wald in Sabah nicht umweltschonend und 
nachhaltig bewirtschaftet wurde, erfolgte zum besseren Verständnis ge­
trennt nach Interventionsebenen. In ähnlicher Weise wird nun versucht, die 
wichtigsten institutionellen, organisatorischen und politischen Vorausset­
zungen herauszuarbeiten, durch die eine praktische Umsetzung des vorge­
stellten technischen Bewirtschaftungssystems erst ermöglicht wird. Der 
Forderungskatalog enthält auch Angaben über die zu erwartenden Implika­
tionen hinsichtlich Kosten , Aufwands/Ertragsverhältnis und Personal sowie 
die bisher im Umgestaltungsprozeß erreichten Ergebnisse. 

5.1. Forstverwaltung 

Hauptaufgaben der Beamten der Forstverwaltung im neuen Bewirtschaf­
tungssystem umfassen die Aufstellung und Revision der Wirtschaftspläne 
sowie Planung, Aufsicht und Kontrolle der von privaten Firmen im Wald 
durchgeführten Maßnahmen (Abb. 6). Dies bedeutet, daß eine Umwandlung 
von einer gebühreneintreibenden Organisation zu einer Planungs- und Auf­
sichtsbehörde mit vermehrten Managementaufgaben vollzogen werden muß. 

- Reorganisation 

Da die derzeitige Organisationsstruktur im wesentlichen den Anforderun­
gen des neuen Bewirtschaftungssystems entspricht, müssen Umstellungen 
nur innerhalb der bestehenden Organisationseinheiten zur Bewältigung 
neuer Aufgabenbereiche vorgenommen werden. Erste Schritte in dieser 
Richtung wurden bereits mit der Bildung eigener Fachabteilungen für die 
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Erstellung von Bewirtschaftungsplänen, UVP-Aufgaben sowie Forstsektor­
planung unternommen (V. D. Heyde 1990). 

- Betriebsmodell und Persona/ausstattung 

Hinsichtlich einer den Aufgaben und dem Ertragsvermögen des Waldes 
entsprechenden Ausstattung für die von der Forstverwaltung zu leitenden 
Betriebe, sind verschiedene Modelle in Diskussion. Wie erste Berechnungen 
für eine Maximalvariante hinsichtlich Personal, Infrastruktur und WaIdbe­
handlung gezeigt haben, könnten mit einer Einschlagsmenge von 0,35 m3 

pro Hektar und Jahr die gesamten Betriebskosten abgedeckt werden. Un­
terstellt man ein Zuwachspotential der Wirtschaftsholzarten von 1 m3/ha und 
Jahr, das ohne weiteres in gepflegten Dipterocarpaceen-Wäldern in der 
Zukunft erreicht werden kann, wären Einnahmen in der Höhe des dreifachen 
Betriebsaufwands zu erwarten (Ripken 1992). Jedoch sind für den Wieder­
aufbau der Waldbestände und die Erstellung der Infrastruktur (Wegebau) , 
aber auch für zusätzliches Personal in den nächsten Jahren finanzielle 
Beiträge von außerhalb des Forslsektors unabdingbar. 

5.2. Privater Sektor 

5.2. 1. Primär produktion 

Die Aufgabenverteilung im neuen Bewirtschaftungssystem sieht vor, daß 
Waldarbeiten wie Aufforstungen, Bestandspflege, Bau der Forstwege und 
die Holznutzungen von privaten Unternehmern ausgeführt werden. 

- Umrüstung des vorhandenen Maschinenparks 

Da die privaten Unternehmen derzeit rein auf Holzexploitation ausgerich­
tet sind, bedarf es der Anschaffung waldpfleglicher Maschinen (Seilkranan­
lagen), Maschinen für Straßenerhaltung sowie Geräte für Bestandspflege 
und Aufforstung (V. D. Heyde 1991). 

- Wa/darbeiterausbildung 

Training für die Arbeiter der Unternehmen ist notwendig, damit sie in die 
Lage versetzt werden , nach vorgegebenen, kontrollierbaren Standards zu 
arbeiten (Qualität der Aufforstung, Vermeidung von Bestandsschäden etc.). 
Auch die Entlohnung muß auf diese Standards ausgerichtet sein. 
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5.2.2. Holzindustrie 

Wegen der vorhandenen Überkapazitäten, die aus der Zeit der großflä­
chigen Umwandlungen (stateland) stammen, ist eine Anpassung an das 
langfristige Ertragsniveau der permanenten Wirtschaftswälder anzustreben. 
Gleichzeitig muß der Wechsel vom derzeit geringen Verarbeitungsgrad der 
Rohstoffe hin zu hochwertigen Endprodukten vollzogen werden. Dafür sind 
gezielte Investitionen in die Ausstattung der Betriebe und Ausbildung von 
Fachpersonal notwendig. 

5.3. Forstsektor 

- Forstgesetz 

Um der multifunktionalen Waldwirtschaft in Sabah einen ausreichenden 
rechtl ichen Rahmen zu geben, ist das bestehende Forstgesetz wesentlich 
zu erweitern. So müßten insbesondere Bestimmungen zur forstlichen Rah­
men- und Waldfunktionenplanung sowie zur Förderung der forstlichen Be­
wirtschaftung, der in dieser vergleichsweise strukturschwachen Region be­
sondere Bedeutung zukommt, ergänzt werden. 

- Waldfunktionenplanung 

Als Teil der forstlichen Raumplanung enthält sie die wichtigsten Wald­
funktionen und ihre flächenmäßige Verteilung. Damit wird sichergestellt, daß 
der bereits unter Kolonialverwaltung begonnene Prozeß der rechtl ichen 
Absicherung von permanenten Waldflächen (Forest Reserve) fortgesetzt 
wird und es zu einer Stabilisierung derWaidfläche kommt. Eine klare Fesllegung 
der Funktion bildet die Grundlage für die Planung der Bewirtschaftung. Dies 
setzt neben einer Koordination zwischen den Wirtschaftssektoren auch klare 
pOlitische Entscheidungen voraus, um die miteinander konkurrierenden Land­
nutzungsformen (zum Beispiel: Ölpalmplantage - Naturwald oder traditioneller 
Landbau - Holzproduktion) harmonisieren zu können. 

- Forstsektorplanung 

Aufbauend auf den Waldfunktionen umfaßt diese Planung Strategien 
sowohl für die Primärproduktion als auch für die Weiterverarbeitung und 
Vermarktung aller vom Wald produzierten Güter. Informationen über günsti-



398 Michael Kleine JEP, Jg. X 

ge Standorte, notwendige Infrastruktur sowie potentielle Investoren für neue 
oder zu erweiternde Betriebe sowie für Einführung angepaßterTechnologien 
(zum Beispiel Seil kran) bilden dann die Grundlage für staatliche und private 
Investitionen. Umfangreiche Analysen für die wichtigsten Teilbereiche des 
Forstsektors in Sabah liegen vor (World Bank 1991). 

- Transparenz im Ho/zpreis-System 

Wegen der permanenten monetären Unterbewertung, besonders des für 
den Inlandsmarkt bestimmten Rundholzes und der sich daraus ergebenden 
Einbußen für die Staatseinnahmen, ist eine bessere Abschöpfung der auf 
den Markt erzielten Profite notwendig. 

Im Royalty-System kann dies neben dem Kampf gegen Falschdeklarationen 
nur durch Erhöhung der bei weitem zu niedrigen Gebühren für Rundholz, das 
auf dem Inlandsmarkt verkauft wird, ertolgen (World Bank 1991). 

Eine andere Möglichkeit besteht darin, stehendes Holz am Waldort 
entsprechend den internationalen Marktpreisen und nach Abzug der Wer­
bungskosten samt "normaler', privater Profite zu verkaufen (Stockverkauf). 
Somit erhält der Staat bereits am Wald ort die entsprechenden Erlöse. 
Dadurch kann sich die Forstverwaltung ganz auf die Abwicklung der Primär­
produktion beschränken und spart die hohen Aufwendungen für die Kontrolle 
von Transport und Verarbeitung des Holzes (Ripken 1992). Ein besser 
durchschaubares Preissystem steht auch auf der Forderungsliste des ma­
laysischen Ministeriums für Primärproduktion, das die Exportbesteuerung 
ganz auf die im Bestimmungsland erzielten Preise ausrichten will. 

5.4. Wirtschaftspolitik des Staates 

- Reduzierung des Nutzungsdruckes 

Die stufenweise Verringerung des jährlichen Einschlags auf ein Niveau 
von rund 3 bis 4 Mio. m3 ist in den nächsten fünf Jahren anzustreben. Damit 
wird eine Reduzierung der Schäden an der verbleibenden Ressource sowie 
eine schnellere Anpassung der Holzindustrie an die neuen Gegebenheiten 
erreicht. Da über die Vergabe der einzelnen Holzeinschlagsrechte an höch­
ster Stelle in der Regierung entschieden wird, können mit einer solchen 
Maßnahme auch eindeutige politische Signale in Richtung Ressourcen­
schutz gesetzt werden. 
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- Bewertung aller Leistungen der Waldressourcen 

Volkswirtschaftliche Gesamtbewertungen der Waldressourcen zur Erfas­
sung ihrer landeskulturellen Leistungen müssen an die Stelle rein betriebs­
wirtschaftlicher Rentabil itätsrechnungen treten. Sie ermöglichen der Regie­
rung damit in umweltökonomischer Betrachtungsweise die positiven Wirkun­
gen des Waldes für die Gesellschaft zu optimieren (De Steiguer 1991). 
Methoden zur Bilanzierung unter Einbindung natürlicher Ressourcen sind 
vorhanden und wurden bereits im Rahmen des kürzlich fertiggestellten 
Projekts "Malaysian National Conservation Strategy" an einigen Beispielen 
getestet. 

5.5. Internationale Kooperation 

- Umweltstandards für Waldbewirtschaffung 

Ähnlich der globalen Konvention zum Schutz aller Wälder der Erde 
(Agenda 21 der UN-Konferenz von Rio) sind auch Abkommen über umwelt­
verträgliche Waldbewirtschaftung von entscheidender Bedeutung. Dabei 
kommt es darauf an, daß sich Produzenten und Verbraucherländer gemein­
sam über Kriterien der Nachhaltigkeit, Bewirtschaftungsstandards und auch 
über Regelungen für die Kennzeichnung von Holzprodukten aus umweltver­
träglicher Nutzung einigen. Ansätze zu globaler Kooperation sind vorhanden 
(zum Beispiel ITTO) , müssen aber noch wesentlich ausgebaut werden 
(bindende Verträge) , um die Marktmechanismen in den Dienst der Erhaltung 
und Verbesserung der Waldressourcen stellen zu können. 

- Finanzierungsprogramme 

Die zum wirksamen Schutz, zur Wiederherstellung sowie zur nachhalti­
gen Bewirtschaftung der Tropenwälder notwendigen Finanzmittel können 
unter den derzeit herrschenden weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
(Handelsbarrieren, Schuldenkrise) nur zu einem geringen Teil von den 
Ländern selbst aufgebracht werden. Für bi- und multilaterale Finanzierungs­
instrumente qualifiziert sich Sabah als Schwellenland derzeit nur unter 
normalen Geschäftsbedingungen (kurze Laufzeiten, höhere Zinssätze) . Da­
her werden Transferzahlungen notwendig. Ansätze existieren seit kurzem in 
der Form von Finanzierungen von Aufforstungen und Subventionen der 
Holzernte zur Vermeidung von Bestandsschäden (Marsh 1992). Diese wer­
den von Firmen als Kompensation für ihre Kohlendioxidemissionen in Indu-
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strieländern gegeben. Langfristig muß aber diese Art der Subventionen 
durch eine bessere Preisgestaltung für Waldprodukte abgelöst werden. 

6. Schlußbetrachtung 

Nach rund 30 Jahren bergbauartiger Holzexploitationen, meist zur Flä­
chengewinnung für Industrialisierung und Landwirtschaft, steht Sabahs 
Forstsektor heute zwangsweise vor entscheidenden Veränderungen, Die 
Verknappung der Holzreserven sowie die steigenden Ansprüche der Gesell­
schaft an den Wald setzen der Forst- und Holzwirtschaft und damit auch den 
Einnahmen des Staates weit engere Grenzen als bisher. Sollen funktionsfä­
hige Waldökosysteme an nächste Generationen weitergegeben werden , 
bleibt nur die Einführung einer multifunktionalen Waldwirtschaft zur Stabili­
sierung der Landschaft, Sicherung von Lebensraum und Ernährung der 
Bevölkerung sowie als Basis für eine zwar weniger profitable, aber dafür 
nachhaltig stabilere Forst- und Holzwirtschaft. 

Der dazu notwendige Strukturwandel muß schnell vollzogen werden, 
solange die Waldressourcen noch nicht ganz zerstört sind. Dies bedeutet, 
andere Einnahmequellen für den Staat durch Diversifizierung der Wirtschaft 
und pfleglichere Nutzungsformen der Wälder zu erschließen. Besonders mit 
der Vermarktung umweltverträglich erzeugter Produkte bieten sich dem 
Forstsektor Chancen, einen Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung in Sabah zu 
leisten. Besonders schwerwiegend sind die Probleme im Zusammenhang mit 
Anfangsinvestitionen für das neue Bewirtschaftungssystem und für strukturelle 
Anpassungen der Holzindustrie sowie der Einbeziehung infrastruktureller Lei­
stungen in die zukünftige Preisgestaitung für Waldprodukte. 

Unter Berücksichtigung der komplexen Zusammenhänge rund um die 
Nutzung und den Schutz tropischer Waldressourcen läßt sich zumindest für 
Sabah feststellen, daß in vielen Bereichen positive Ansätze vorhanden sind. 
Um diese weiterzuführen und voll wirksam werden zu lassen, bedarf es neben 
großer Anstrengungen auf lokalen Ebenen auch einer ökologischen Neuorien­
tierung der Industriegesellschaft, in der sich letztendlich ein ausgeglichenes 
Verhältnis zwischen Nachfrage und erneuerbaren Ressourcen einstellt. 

7. Zusammenfassung 

Die Bewirtschaftung der tropischen Regenwälder in Sabah steht nach 
jahrzehntelangen bergbauartigen Holzexploitationen, die zu einer weitge-
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henden Erschöpfung der Wald ressourcen geführt hat, derzeit zwangsweise 
vor einem entscheidenden Wandel. Wegen fehlender oder wenig entwickel­
ter Alternativen ist einerseits die Wirtschaft weitgehend von Einnahmen aus 
der Forst- und Holzwirtschaft abhängig, andererseits spielt aber der Wald 
eine wichtige Rolle für die Ernährung der Bevölkerung und die Sicherung 
des Lebensraums. Vor diesem Hintergrund wird derzeit ein System zur 
nachhaltigen, multifunktionalen Naturwaldbewirtschaftung für die rund 2,5 
Mio. Hektar umfassende permanente Waldfläche entwickelt. Dieses techni­
sche Bewirtschaftungssystem kann nur dann erfolgreich umgesetzt werden, 
wenn es gelingt, sowohl den Forstsektor in organisatorischer und institutioneller 
Hinsicht umzugestalten, als auch die lokalen und regionalen wirtschaftlichen 
und pOlitischen Rahmenbedingungen auf die Anforderungen einer nachhaltigen 
Waldwirtschaft abzustimmen. Als Strategie wird ein umfassendes System, 
bestehend aus Planung, Vollzug und Kontrolle, vorgestellt sowie die Voraus­
setzungen für eine dauerhafte Umsetzung beschrieben. 
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schaftlichen FortschrilL~ entlang 7.cnlr3ler "Stich­
wone der praktischen Vcrnunft" aus e thischer 

Vorstellung der einzelnen Buchtitel: 

ßand 1 der »edition diffcrcm:« 

Alfr~d K. Trend: Üherlcht!nst:lhik, Stichworte 
zur I'raktischen VernunH im Hori1.ont der "öko­
logischen Krise" 246 So., 3H.-DM, ISßN: 3-
91811I-06-X 

Traditionellerwci sc hcschiiftigl sich die Ethik mit 
dem Guten Lebcn(iuten Leben, also mit demjeni­
gen. was lIem Lebeu e inen Sinn gibL Seil dem 
Augenblick, aJs die ükologisehe Krise offenkundig 
wurde une! da.'> OherJchcn des ganzen menschlichen 

Sicht. EUlik im lIorizoll[ der ökologi.~chen Krise 
wird hier zur ÜhcrlcbenseUlik und Überleben 7.0 

eiucr eUüschcn Kategorie: " Alfrcd K. '!"remi: Ober­
IcbenscUlik. Stichworte .Gur Praktischen Vernunft im 
IIori7.ont ocr ökologischen Krise .. 
Der zwcile Band lhematisiert d ie Disku.~sion um 
eille ncue Siebt von Entwicklungspolitik und Ent­
wicklungspädagogik. Eine Sicht, die interdisziplinä. 
re ThcoricofCerten fruchtbar zu machen versucht: 
SYllcrgelik, Chaostheorie, Allgemeine Evolutions­
theorie: "Annetle Seheunpnug 1 Klaus Seitz 
(lirsg..): Sclbslorganisation und Chaos. Entwick­
lungspolit ik und Eotwicklungspädagogik in neuer 
Siclll" 
ßand drei bilam.icrt deli St;Ult! der wis~cnschaflli­
ehen ßeohaehlung entwicklungspolilischcr Bildung 
im AUSg,Ulg einer Epoche_ Ein qualil:ltiv und quan­
tiativ gewichligc.~ Standardwerk 7.ur Entwicklungs­
p:idagogik. nA nnelle Scheunpnug 1 Alfrell K. 
'I'reml (I[rsg.): Entwieklungspoli tsehe Bildung. 
Oilam, uno Perspektiven in Forschung und Lehre. 
Ein llandbueh« 
ßalld vier thematisien ein scheinb.'U" pcripherc.~ 

Thema, we1chc.~ aber dorl, wo c." auftauchte, stets 
Kontroversen und Mißvcrständnisse prot.luliertc: 
.. Ulrich Klemm: Die j>;itlagogik des mcxJernen 
Anarchismus« (im Erschcinen). 

IJczug.mdrcs.fC: Ver/og Schöppe und Sclnrurzenhafl, 
NOrf"engosJc I, 72070 TRlJingc,,_ 

Lebens auf di c.,>em Planeten. in die Vcrfügungs­
macht menschlicher Praxis überging, ist jetzt nuch 
das Überleben, bisher als triviale und vcnlachUic;sig­
bare Voraussetzung aJler eUlischen Ilraxisenlwürfe 
systematisch übersehen, unvenneidhar :w einer 
cUlischcn KalCgorie geworden. Dadurch verschwin­
den die traditionellen '!hemen der Elhik nicht aus 
dem Blick, aber sie e rscbeinen jeUt im Lichte e iner 
hyhriden ßcorohung selbst als miigliehe Urs.1ehell 
(ür da.~ bctlrohlC Überleben. Sino c.'> vielleicht gera­
de die kulturspc7.irischen Ausprägungsfonnell des­
~I1. W;l~ wir mit Gutem Lehen I.U hczcichncn pne-



gen, l.Iie un~ m unscre Ühr.;rlehclI~krisc gefiihrt ha­
hen'! 1511.1"5 hcl.lrohte iJtx:rlchcn. l.Iie Zcr~t()rull~ ocr 
Natur ulld L1 er Zukunft. vielleidLl nur eine Nchcn· 
folge unscres Strebens nach Glud :? 
Anh.md von vier/.ehn Stichwörtern wird diCliem 
VerLlacht sy~tem,ltisch nachgegangen. Sie lautcn: 
EtlliJ.:, Überleben, Wisscnschaft, Praxis. Frielkn. 
Evolution, Verantwortung . I~ rkennu l i s. Zufall, 
Ganzhcitliehkcit, Krieg, Natur. J)~ Wilde, Freiheit. 
Der Vcrtlacht wirt.l erhärtet und Konsequenzen 
angedeuteL Texte. die nicht nur ber.rofren machen, 
sondem auch sp.umelld zu Icsen s ind. Texte. die 
auf Zustimmung und Willerspruch stoßen werden. 
De r Autor, LJniv.Pruf., Dr. Alrred K. Treml, geh. 
1944, ist :;eit 1989 Professor fur allgemeine 1'1ld· 
agogik (u.hcs.ß. ihrer systematischen und philoso· 
phischen Grundltl/len) in lirunburg. Nach verschie­
denen ßeruf$Crfahrungen (u.a. als Seemann. Kauf­
mann. Volksschullehrer) 1976 Promotion und 1981 
Ilabilitation. i' ... ahlrciche Veröffentlichungen u.a.: 
Pädagogikhalldbueh Dritte Welt (1982), Theorie 
StrukLureller r:n,lehung (1982). Einführung in die 
Allgemeine P"Jdagog ik (1987), EtImopädagogik 
(zusammen mit U.E.Müller) (1992). Mitherausgeber 
von wissenschaftl ichen ZcilSChrirtcn. u.a. ~EUlik 
und Unterricht". 

H .. ncl 2 clu .. eclition dirrcr t n:r. .. 

Annettc Scheunpßug I Klaus Seih: (IIrsg.): 
Selb~torgani.~ation und Chaos. Entwicklungs­
pnlilik und Eutwicklunl:spiidul:ogik in neuer 
Sicht. 180 s .. J4.·I)M, ISUN : 3-928111-07-8 

Angesichts der offensichtlichen Krise von efltwiek­
luugspolitischer unll clllwieklungsplidagogischcr 
Tllcmic und Praxis wird in ui c.~ern Ilanu der Frage 
nachgegangen. oh lieue ThcnriC<Lngchnle für d,L~ 

entwicklungsoc7.0gene Denken in Politik und Päd­
agogik lruclnbar gemacht werden kOnncII. "Sclbst­
organisation" - dieser Oegrirf im Titel s teht stellver­
tretcuLl für neuere intenJiszipliniire 11\(!oricoffertcn. 
die relativ eng miteinander verldinpCbar sinLl, aocr 
unter vClschict.!cllen N,ulIcn e~hcillen : 'l1u:orie Ller 
autopoie tischen Systeme, Synergclik.. Chaostlloorie. 
Systemtheorie unLl Allgemeine Evolutionstheorie. 
Auf der Grundlage eines kritischen Rüekhlid.s ,\Uf 
die Erfallrungen L1er leWen L1rei Entwicklungsdcka­
LIen werden die Möglichkeiten und Grenzen ei ncs 
neuen De nkcns diskutiert Austeile der {'rage: Wa<; 
können wir tun? steht also zunächst L1ie Frage im 
Vortlergrund: Wie können wir denken'! Wie künnen 
wir .ul!::c.<;ichl~ der offensichtlichen Defi ;r;i le unseres 
hisherigen politischen und piid.1gogisehcn lIandclns 
lInser Denken neu oroncn'! 
Der ß,Uld vers:unrnc!1 die TlIgungsbeilr'Jge, Vor-

bereitung.<;leXle, Diskussinnhcilr'Jgc und K\lInrncnta­
re <!.u r glciehna.migclI Tagung im Mai 1992. 
M it ßeitr'..igen von S ilhinc ßccllLlcl, lIans Ulihler. 
Asil Daua. Ilcnnann lIaken, Stcpllan IIc~~Icr. Dri· 
gille KrOhnen, Renalc Nestv\)!::cl. Goufried Drtll. 
Alllleue ScheunpOug. Klaus Still.. Alfrctl K. T rcml. 
C hristian Weingärtner unLl M:mfrct.l Wühlckc. 
Die Iler.iusgcbcr AnnetlC Schcunpnug untl Klaus 
Seilz arheiteten in cinem Porschungsprojekt ocr 
DeulSChcn Forschungsgemcinschaft zur GCM:hkhtc 
deremwieklungsbc.lOgelien Dilllung in ller Duudes­
republik. 

Hand 3 der lOedition dilTcrell7.« 

AllheIte Scheunpnug I Alrr .... d K. Trend (IIrsg.): 
Entwicklungspolitische I1i1dllng. Hilan"l. unu 
Perspektiven in FOJ"~chun~ und Lehre. Ein 
Handbuch. 469 S. 48.-DM, ISJlN: 392811 1-08-6 

TrOl.l. intcn~iver entwicklungspolitischcr Demühun­
gCl\ stcht die Entwicklungspolitik der letzten vierLig 
Jahre vor einem Sdlcrbcnhaufen. Eine Pädagogik, 
L1ie sich auf dieses gesellSChaftliche ProblemfclLl 
bezieht, ist neu gcfonJerl. 
Dies gilt sclbstver.;Uindt ieh auch nlr die ~Entwiek · 

lungsbc7..ogene Bildung". Der vorliegende D;Uld gibt 
einen einführent.lcn und kritischen Ühcrblick über 
den Sumd der Forschung und Lehre dieses :wlleh­
mcnd wichtiger werdenden Lcmbcreichc.,. In über 
25 Beitrligen winlllier zum ersten Mal aus fachdi­
daktischer und erl.iehungswissellschaftlieher Sicht 
eine Bilanz der elItwicklungsbezogenen und ent­
wicklungspolilischen Bildung der letzten drci Deka­

LIen ge7.ogen und neue Pcrs["ICkliven skizzierl. 
Der O,lJld versmnmch oie unterschiedl ichen AlIsiil­
"J.c veßchiedencr FadH.liSl.iplinen. wie der {irund­
~ehlJldidaklik. der FaehdiililktiJ.: einzelner FIleher 
(wie dem Stlchunlcnichl. l.kr G ... "glilrhic, dem 
GcschiehL~UlI lCrricht und Oclll Rel igioJ1.\untcrrieht 
beidcr Konfc.~ionen). der Erwachsenenhildung und 
der Ilochschuldid.lktik. In eincm umf:U1greiehen 
einfli hrenden Teil wert.lcn vcrSt.:hiedene Aspekte 
enlwicklungsbcl.Ogener Dildung :Jus ~yslemallsd\Cr 
l'crspcktivc hclCllchtel. 
Ocr D.md eignet sich für Multirlik<lwrcli in der 
entwicklung.~bcl.Ogcnen OilLlungsarheit, für die 
univers itän:: Lehre und L1ie Lc.hrcrweilerbiILlung. 
Die Autorinnen uno Autoren s inti: C.Allick. II.Düh­
Jer. D.Dankwnnt. II.Dauhcr. P.V.J)ia.~. K.Engcl­
hard. W.Fümmhr, W.Gciger. K.G(Jllmann. G.Mcrg­
lIer. N.Melle, E.Meuelcr, JtNc.~tvogel. I.Neu-l\ItclI­
heimer., R.Nol1c, (l.OrUI, F.l'nggclcr. II .Scheruik<\U, 
A.ScheunpOug, W.·[).$ehmidt·WulfrclI , J.SdUlurcr. 
KSeitz. J LSieben, A.K .Trcml, S.Trögcr. ß.7 ... ahn. 
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